
Herabsetzung der Rüstungen einen neuen An-IVerwaltung, so zwar, da rüber den Zparkassa' 

Grundums, für̂  die künftigen militärischen und 
• Luftstreitkräfte jedes Staates soll 30.000 Mann 
.betrÄqerii>Für' jeden Staat soll durch Koeffi-
zienkm- festgestellt''werden,'- wievielmal 30.000 
Mani^er unter den Waffen-Halten darf. Tiefer 
Köeffkztent würde für W ' Schweis zwei fein 
für Belgien zwei, die Tschechoslowakei drei 
Däneilrark zwei. Frankreich sechs. Groszöritan-
nie» drei, Griechenland drei, Italien vier, Ju-
goslavien drei, Holland drei, Norwegen Mei . 
Polen vier. Portugal eins. Rumänien drei. 
Schweden zwei, Spanien drei, soda» also die 
Schweiz 60,000 und Frankreich 130.000 Mann 
unter den Waffen halten könnten. Die Streit-
kräfte Deutschlands, Oesterreichs. Ungarns und 
Bulgariens sollen auf der durch den Friedens-
vertrag festgesetzten Höhe belassen werden. 

Ter Plan ist nicht uniirtcressant. Der An-
trngsteller hat zwar dabei leider vergessen, daß 
die Schweiz kein stehendes Heer besitzt, wie die 
andern Staaten und auch keine Lust hat. ihr 
Volksheer in ein stehendes umzuwandeln. Den-
noch würde wohl der Großteil unseres Volkes 
einer Beschränkung uitserer Ausgaben für das 
Wehrwesen freudig zustimmen, denn die 80 
Millionen pro Jahr belasten unser Budget 
schwer. Jedoch kann die Abrüstung wohl nur 
iin Verein mit den Nachbarstaaten erfolgen. Da 
wirds aber wohl noch lange hapern! 

zu entfallen und die Geschäfte würden unter 
Vorbehalt der Verantwortlichkeit durch die 
Sparkassakommission überwacht, welche ihrer-
scits am Ende eines jeden Jahres zu Händen 
des Landtages einen Nechnungsbericht zu er
statten hätte. Dem Landtag würde die Ertei-
lung der Entlastung (Techarge) vorbehalten. 

b) Tie -Sparkassakommissio» spricht zu 
Händen des Landtages den Wunsch aus, das; 
die Verwaltung der Landeskasse uird der Spar-
kassc nicht nur persinilich. "sondern auch räum-
lich getrennt werden, damit auch nicht der lei-
seste Anschein bei den Sparkassakunden entsteht, 
das, der Staat durch seine Steuerorgane usw. 
Einsicht in die Sparkassarechnungsführung neh-
men könne. Gleichzeitig soll die Sparkassa ein 
eigenes Geschäftstelephon erhalten. 

c) Tie Sparkassakommission spricht zu Han-
den des Landtages die Meinung aus, daft die 
Sparkassa nur d. effektiven Verwaltungskosten 
pro 1921 und zwar mit -ftr. 8000 reichlich rück
ersetzt habe und daß in Zukunft die Verwal-
tungskosten für die Sparkassa auf Grund der 
Reorganisation der Sparkassa nicht mehr ins 
Budget und die Staatsrechnung aufgenommen 
werde» sollen. Für die Fr. 600 an Landeskas-
senverwalter Keller kann die Sparkassa nicht 
aufkommen, weil der Landeskassenverwalter an 
der Sparkassa nicht mehr tätig ist 

Gerner; Michael Thönii; Franz.Josef Kranz: 
Jakob Kranz; Thomas Ott: Franz Josef Rit< 
ter; «ranz Martin Buniger: Johann Georg 
Oehri; Mathias Batliner; Jakob Wonger; 
Mathias Müßner; Paul Batliner: Josef 
Wanger: Franz Martin Lotzer: Martin Bü-
chel: Josef Bregenzer; Franz Josef Oehri: Jo-
Hann Gaszner: Martin Wanger: Johann Wan-
ger: Franz Josef Hasler: Johann Georg Has-
ler: Franz Josef Gstöhl: Franz Josef Marxer; 
'Franz Josef Wohlwend: Martin Hasler: Pe-
rer Näscher: Cäzilia Konzett: Gabriel Meier; 
Franz Jos. Laterttser: Jakob Kranz; Johann 
Georg Wanger, Schmied: Franz Josef Müfz-
»er; Josef Kranz; Alfons Medard Hasler; An-
ton Hundertpfund; Ferdiyand Marxer: Franz 
Josef Oehri; Josef Lampert; Joh. Lozer.. 

* * * 
Triesner Petition. 

Das; die'Unterzeichneten sich den Ansichten 
die in der Petition der Gemeinde Schaan aus-
gesprochen sind, «nschlieszen und den hohen 
Landtag ebenfalls bitten, die von der Schweiz 
selbst in schönste Aussicht gestellte Zolleinigung, 
bei dem Landesfürsten und Wohllöblichen Lan-
desregierung zu befürworten und bald mög
lichst die Unterhandlungen mit der Schweizeri-
schen Eidgenossenschaft anzubahnen. und dann 
die Zollverbandskündigung Oesterreichs anzu
nehmen. In Erwartung unterzeichnen sich 

Hochachtungsvoll 
Triefen, den l . Februar 1863. 

Namensunterschriften: 
Lorenz Banzer: Josef Anton Frömmelt: 

hat die Sparkassakommission beschlossen, da« sie ̂ -e i Beck- ^äver Beck- Kar1 Reaer- Ä • - „ 
der Errichtung derselbe» sympathisch gegenüber- ffi,. Anton Neael? Johann Niedha'rt- Jo- ' " -» . Es richtet daher an sämtliche 
stehe, das; aber bis zur Abklärung der Verhält- fef des Klubs sowie an die 
msse abzuwarten sei. Dagegen hat die Spar- & f $ Geschäftswelt die fr-

0--16. Jnl i 1922 festgeftyt worden M d ' M t 
für den Morgen und Vorwttag eine Rennkon-
kurrenz^ sowie Sektions- und TrrchpenMkÄr-
renz vor. M r den Nachmittag, find P o M W n : 
großer, dekorierter Umzug. Korsofakren, freie 
Vorträge von Kiinstfahrern, GruppewAsw^ 'auf 
dem Festplatz Roßried. Auch sind zur! Verschö' 
nerung der Veranchaltung die Velonrusik- Oer-
lifon und die Musikgesellschast Landquart'enga-
giert worden. Da^Orograniin sieht außerdem 
noch verschiedene andere Vergnügungsveran-
staltungen vor. sodaß das verehrte Publikum in 
jeder Beziehung auf seine Rechnung kommen 
wird. 

Nun ist es aber üblich, daß bei Wettspielen 
die Leistungen Einzelner, wie der Sektionen 
und Gruppen gebührend prämiert werden, und 
zu diesem Zwecke muß die Veranstaltung vor 
allem richtig finanziert werden. Ter Veioklub 
Landquart steht aber punkto Finanzen auf 
schwachen Füßen und bedarf dringend der Un-
terstühunfl von feiten seiner Freunde und Gön-
»er. — 

Das Organisationskomitee hat daher in sei-
ner letzten Sitzung beschlossen, die Jinanzie-
rung vermittelst der Ausgabe von Anteilschei-
nen zu je Fr . 5 durchzuführen, in der Mei» 
nung, diesmal von der sonst üblichen Gaben-
bettelei Umgang zu nehmen. Immerhin sind 
freiwillige Gaben in natura oder bar sehr will-
kommen und werden im voraus bestens ver-
dankt. Das Organisationskomitee hofft auf gu-
tes Gelingen der Veranstaltung u. damit ^uo? 
darauf, daß es in der Lage sei, die gezeichne-
ten Anteilscheine wieder zurückzahlen zu kön-
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euudliche Ein-

Bargetzi: Jvh. Banzer: Alois Banzer: Josef 

il) Bezüglich Errichtung v. Einnehmereien 
Äandtagssitzung 
vom 4. Ju l i 1922. 

Behandelt wurden: 
1. Ein Gesetzentwurf über die 

Beamten, Lehrer, Diener sowie 
lautend: 

G e s e t z 
betreffend die Bezüge der Beamten. Lehrer und / e ' ^ r n . _ ^ . v , 1 M , . , x , v „ . « „ . . 0 « , <..^.-> ^ » . . . ^ . o u , H 

Diener, sowie Diurnisten. . »ach dem Referat von Tr Beck windle: Johann Leck: Xaver Beck: Klemenz 
I n E r w ä g u n g . leme uofI|ronb«fle. irnjewn klemen Berhaltn.,. ^ ^ t i : Matthäus Banzer: Peter Banzer; 

daß die wirtschaftlichen Verhältnisse im Lande !£• angepa,;te aber moderne Ausgestaltuna der F^nmi Kiudle: Johann Er»i; Jakob Kindle; 
noch nicht feststehend sind: \ ̂ v * r l i W n l f c n $ Ä r -*t r ^ > Ferdinand Barbier: Josef Anton Barbier; Jo-

daß das Finanzgesetz ftir das Jahr 1922' ™*6 gewalteter Diskussion befchloß der ] c f Eberle: Florian Gaßner; Ferdinand Bar-
voin 16.iFebn.ar 1922 Nr. 15 in Art. 5 die Ge- Landtag: Es werden.die Anregungen d. spar- m i ^aM Niedhart: Andreas Schurti; Jo-
halte. Pensionen und Diurnen überhaupt nur ^sakommlssion begrünt und die,e beauftragt/^,,,, & m Barbier; Alois Bargetzi: Xaver 
für das erste Halbjahr 1922 festgesetzt und im die m,gen Vorarbe.te.i nn Einvernehmen mit^windle: Benedikt Erni; Johann Äindli; An- , ^ . . » . » . . ~ ¥ 0 « » 
übrigen eine Neuregulierung vorbehalten hat, ° " . > ) ' ! " " " ^ ? , " " 3 » treffen und Mellich ^ „ Erni: Jakob Hoch; Alois Regele; Alois das gesamte Kräuterdepot und die Kräuterspe-

b e s c h l i e ß t , Zeucht und ^ntra« an den Lmldwg zuReifen.;»ieb^art; Josef Kindle; Jakob Kindle; Xaver^dition in Wangs ein. und wurde der „Chrut-
der Landtag nach eingeholter Zustimmung des ;>- « » t e u e r « und Gevnhrenpauscha- 2 c ( ) U v . t j . Josef Erni ; Johann Schurti; Anton und Uchrut-Verlag" nach Zizers. dem Wohnort 
Landesfiifftein _ > »erungen mitgetult^ Regele: Franz Kindle: Lorenz Marock; Jakob von Herrn Pfarrer KÄnzle. verlegt. Man geht 

~ ^ Niedhart; Jakob Kindle: Alois Regele: Josef wohl nicht fehl, wenn man diesen Domizil-
Anton Negele: Jakob Regele: Johann Nied-; .Wechsel in Zusammenhana mit der vom Bund-
hart; Anton Sprenger; Fidel Seger; Johann nervolk angenommenen Kräuter-Jnitiarive 
Lampera; Jakob Hoch: Josef Marock; Johann bringt und dürfte die Zulassung zur Ausübung 
Erni ; Johann Schurti; Johann Kindle; Josefs der giftfreien Kräuterheilkunde iir Graubttnden 
Erni; Florian Sprenger; Alois Fronnnelt; an den Kräuterpfarrer nicht mehr lange auf sich 
Johann Regele: Josef Heidegger: Jakob Bau-'jvarten lassen. Dem Oberlande brachte der 
zer: Josef Regele: Josef Anton Kindle: Kle-l Kränterhandel über Wangs hinans mannigfa-
mens Hoch: Alois Banzer: Kolumban Erni;'che» Verdienst. 

lieren. Einzahlungen können bei den Einzügern 
direkt oder, auf das Postscheck-Konto X/1102 
des Finanzkomitees gemacht werden. 

Die Veranstaltnng wird dem Wohlwollen 
der Bevölkerung bestens empfohlen. 

Aus der Yachöarichaft. 
Overland. Dcpotwcchsel. Mi t 1. Ju l i ging 

8 1. Die Gehalte, Pensionen und Diurnen. 
der Bamten, Lehrer, Diener und Diurnisten 
werden' im gleichen Ausmaße, wie sie für das 
2. Quartal 1922 ausbezahlt worden sind, un-
ter Vorbehalt der endgültigen Neuregelung und 
bis dahin bewilligt. 

Der Gehalt des .Regierungschefs Ivird mit 

JollanschtujZvestrebungen an die 
Schweiz. 

(5schncr Petition. ' 
H o her L a n d t a g 1, . ; 

Fr. 6500 für das Jahr nebst, freier » o f t n i i n « ^ , , ^ 
im Landesverwe erhaus festgesetzt. , ~Zmb\v qollc i rn. in mit Ö f? rS> 4c ! 
die ^ i S ! , « c L ^ f f i S c

 bm m m wixbAX^H2SiZ Ä t l , S ; 
Ä . t * : i f f l > ( „ «r-Mt^ > durch R'ainensunterschrift mit der Petition ein k»wZiL £ S e r k l ä r e n welche die Bürger Schaans 

fatzanttag: Bei allen Bezugern von L.euerungs- . . , «„ndtaa in dieler Reliobuna ein-
zulagen darf der Gesamtjahresbezug und zwar m• ? e " l , 0 1 , c " ^ l)"°. t.afl 1 1 1 0 t e l c l ^zieiiuug uii» 
bei Lehrern F r . 2720 und' bei Beamten Fr. 
3000 nicht übersteigen. 

Das Gesetz wurde hierauf mit diesem Znsatz 
angenommen. 

Wie aus dem Gesetze ersichtlich, bezieht der 
Regierungschef ein Gehalt von F r . 6500 nebst 
freier Wohnung. Der frühere bezog mit Natu-
ralien F r . 12,000 nebst Wohnung. Das ange-
nominelle Gesetz behält die endgültige Neure-
gulierung vor. 

2. ^iitcignungsnnsuchcn der Gemeinde Aal-
zers für Erstellung einer Straße ins Mälsner-
holz. — Dem Ansuchen wurde nach Befürwor-
tung durch die beiden Balzuer Abgeordneten 
F r i ck und W o l f i n g e r entsprochen. 

3. Ansuchen der Arbeitslehrerin Daniela 
Heiß in Mauren um Gehaltserhöhung. Nach 
Referat von Walser und Aussprache und Be-
fürwor,tuug durch andere Abgeordnete lrnirde 
ei» Jahresgehalt von F r . 1000 bewilligt. 

4. Mitteilung und event. Beschlußfassung 
über nachfolgende Wünsche und Beschlüsse der 
Sparkassakommission; 

a) Die Sparkassakommission stellt den An-
trag auf Reorganisation der Sparkassa, Revi-
ston. ihrer Statuten und Vereinfachung der 

reichen. Auch die Unterfertigten leben der fe
sten lleberzengung, daß ein hoher Landtag diese 
unsere gehorsamste Bitte in Erlvägung ziehen 
und in seiner Weisheit zur wahren Wohlfahrt 
des Liechtensteinischen Volkes Beschluß fassen 
werde. 

Eines hohen Landtages ganz ergebenste: 
Franz Josef Marxer; Mathias Marxer; 

Jos. Afois Schlegel: Simon Gstöhl; Andreas 
Lüchel; Andreas Strub: Jakob Koust. Wolf; 
Johann Kvanz; Franz Josef Büchel; Michael 
Batliner: Josef Wanger: Franz Martin Wohl-
wend: Johann Ott: Kornelius Alber; Franz 
Joses Marxer: Johann Georg Hopp; Martin 
Ritter; Joses Marxer; Johannes Marxer: Jo
sef Schächle: Johann Kmnz; Johann Batliner; 
Karl Schaffhauser; Franz Joses Schächle: Sc-
bastian Hundertpfund: Jakob Hundertpfund; 
Meinrad Strub; Andreas Marxer: Jakob. V i 
tal Fehr: Franz Josef Fehr; Sebastian Meier; 
Martin Josef Strub: Josef Anton Wohllvend; 
Andreas Batliner: Jakob Germer; Frz. Martin 
Kranz- Franz Josef Batliner; Johann Georg 
Schächle: Josef Schächle-. Josef Fehr; Johann 
Marxcr: Frz. Josef Marxer: Frz. Josef Fehr; 
Franz Josef Ott: Michael Marxer; Frz. Josef 

Anton Bargetzi: Gregor Gaßner; Alois Gaß-
»er: Josef Hoch: Martin Feger; Jakob Ma-
rock; Leonhard Scle: Egidi Hoch; Jak. Eberle: 
Josef Kindle: Peter Kindle: Johann Niedhart: 
Wolfgang Erni; Josef Erni : Franz Eberle; 
Gallus Erni; Autou Eberle: Johann Jakob 
Nigg: Joses Anton Feger: Alois Niedhart: 
Josef Schurti; Slugustin Banzer! Martin Erni: 
Joses 5lnton Gaßner; Florinn Gaßner: Gaßner 
Gallus: Ferd. Kindle: Jakob Kindle; Josef Fe-
ger; Fidel Negele: Josef Kindle; Meinrad 
Marogg; Anton Nägele; Lorenz Gantner; Jo
hann Schädler: Florian Leck: Johann Bargetzi; 
Flvri Negele: Laurenz Kindle: Joh. Kindle; 
Johann Bargetzi; Johann Banzer; Alois Ban-
zer; Johannes Banzer: Johann Nigg; Flo
rian Erni: Johann Barbier: Matth. Hoch; Jo-
sef Banzer; Franz Xaver Banzer; Matthias 
Gaßner: Lorenz Risch; Jakob Sprenger; Gott
lieb Risch: Karl Eberle; Josef Eberle: Florian 
Eberle; Xaver Erne: Florian Erne: Alois 
Kindle: Jakob Schürte; Alois Niedhart. 

Im Drillen MiMtMu SMMtaiz. 
Ter Veloklub Laudguart und Umgebung 

hat sich bekanntlich der Aufgabe unterzogen, 
den dritten bünderischen kantonalen Radfahrer-
tag durchzuführen. Ter Nadfahrertag, der sich 
mehr als Tag der Arbeit, als des Vergnügens 
qualifiziert, ist vom Organisationskomitee auf 

Wallenstadt begeht am 16. Ju l i die Ein-
weihung des neuen Linth-Escher-Schulhauses in 
Verbindung mit dem Kinderfest. Man ist der-
zeit eifrig mit den Vorbereitungen beschäftigt 
und soviel heute bekannt ist, wird der festliche 
Anlaß ein besonders feierliches Gepräge erhal-
ten. Eingeleitet ivird der historische Akt durch 
den Abschied der Schuljugend vom alten Schul-
Haus. I n malerischem Festzuge, in welchem die 
Schüler die Linth und ihre Nebenflüsse, die 
vier Jahreszeiten und den Handwerkerstand 
symbolisch darstellt, gehts durch verschiedene 
Straßen des Städtchens vor das neue Schul-
Haus, Ivo sodann der Weiheakt durch mehrere 
Ansprachen, eingerahmt mit Musikvorträgen 
und Gesang der Schüler sich abspielt. Ihm 
schließt sich das eigentliche Kinderfest an mit 
Aufführung von Reigen, turnerischen Tarbie-
hinge», Spielen, Musik- und Gesangsvorträ-
gen. ZwischenHinein erfolgt die Bewirtung der 
Kinder. Ter 16. Ju l i , der für Wallenstadt von 
historischer Bedeutung ist. ivird große Volks-
»lassen aus den Nachbargemeiiide» in, säubern 
Städtchen vereinigen. 

Nebstein. Vermutlich infolge des schlechten 
Geschäftsganges hat die Firma Jokob Nohner 
A.-G. auf Ende Dezember zirka 20 Angestell
ten gekündigt. Es verlautet, daß weitere Ent-
lassungen folgen werden, indem beabsichtigt sei, 
den Geschäftsbetrieb zu reduzieren. 

zu Dir trat. Hast Du einen Kümmer zu tragen? 
Darf ich danach fragen?" 

Es zuckte leise um ihren Mund. 
„Du darfst mich fragen, denn ich weiß, Tu tust 

es nicht aus müßiger Neugier, sondern, ans ehrlicher 
Teilnahme. Aber ich kann Dir keine bestimmte Ant-
wort geben — ich habe keinen triftigen Grund für 
de Traurigkeit, die wich zuweilen befällt. Jetzt ge-
scheht es ja seltener, seit wir hier sind." 

„Ja, ich habe gemerkt, -daß Juttas Frohsinn 
auch Dich belebt und es freut mich. Aber umso mehr 
fällt es mir dann auf, wenn Du traurig scheinst. 
Und ich fürchte, dab ein heimlicher, tiefer Kummer 
Dein Herz belastet, von dem Du Dich nicht frei ma-
chen kannst." 

Sie zögerte eine Weile. Dann atmete sie aus 
»nd legtet-die gefalteten Hände auf die Verandabrü-
stuna'iund.Mse sagte sie dann:ili>: 

?AlMtlst:l!Du Dir benktti, tdafz es mich quält, 
dasz iSzanilt'chts nütze bin- aüsMr Welt?" 

E r beugte sich vor-nnd säh'Wteilnahmsvoll in 
das ernstes GDcht. 

„Zu nichts nütze?! Felicitas, sieh bq unten im 
Garten die-Rosen blühen! ^Sind sie zu nichts nütze? 
Erfreust Du nicht -die Menschen durch Dein Da-
sein — Deine Mutter — von uns andern gar nicht 

zu reden?" — 
Ein niattes Lächeln umspielte ihren Mund. 
„Euch habe ich ja erst gesehen, und es ist nur 

noch oft wie ein Tranni. das» es Menschen gibt, die 
mich gern komnien sehen. Ich war ein einsamer 
Mensch von Jugend auf. Schon meine früheste In-
gend stand unter dem Zeichen der Einsamkeit. Mei-
ne Eltern lebten in Spanien in einem hastigen, ge-
sellschaftlichen und geschäftlichen Treiben und hatten 
wenig Zeit für mich. Mein Vater hat bei den Mahl-
zeiten kaum einige flüchtige Worte mt mir gespro-
che» und inene Mutter kam nur auf Augenblicke 
in mein Kinderzimmer. Meine Wärterin war meine 
Amme, eine spanische Bäuern, de mir schwermütige 
Lieder fang, fast den ganzen Tag. Dann, nach Va-
ters Tod. ging Mutter mit mir nach Deutschland, 
und da schienen mir wiederum die Menschen >sremd. 
Ich war nun viel mit Mutter allein und sieh — 
es lastete auf niir, was nicht hätte auf mir lasten 
dürfen — ich mache mir bittere Vorwürfe darüber 
und kann es doch- nicht ändern — dasz ich am We-
sen meiner Mutter leide. Wir sind uns im Inner
sten fremd, verstehen uns so wenig, als spräche je-
der eine andere Sprache, die.der andere nicht kennt. 
Und bas machte mich einsam und trairrig. Das wür-
de ich ke<nem andern Menschen sagen als Dir, und 

ich sage es nur. weil Du mich fragtest — weil ich 
fühle, dasj Dn mich verstehst." 

28min und herzlich blickte er sie au. 
„Ja, Felicitas, ich verstehe Dich! Vielleicht bes

ser, als Dich sonst ein Mensch verstehen kann. Auch 
ich war in meiner Jugend ein einsanier Mensch 
nach dem Tode meiner heißgeliebten Mutter. Ich 
suhlte mich »»stimmig init meiner Umgebung, mit 
meinem Vater, mit meiner Schwiegermutter. Des-
halb floh ich in die Welt hinaus. Und auch da bin 
ich im tiefsten Herzen einsam geblieben, hatte nur 
meine Arbeit. Immer habe ich mich nach einem 
Menschen gesehnt, den ich teilnehmen lassen könnte 
an meinem innersten Sein. Ich fand ihn nicht da 
draußen in der Welt. Ernst hat auch mich diese in-
»ere Einsamkeit gemacht, aber nicht unfroh. Immer 
habe ich die Ueberzeugung gehabt, daß mir eines 
Tages der Mensch begegnen würde, der die Einsam-
keit meines Herzens teilt und mich für alles Ent-
behrte'entschädigen wird." 

Sie strich sich ausatmend die losen, goldig flim-
mernden Löckchen aus der weißen Stirn. 

„Du wirst ihn finden, Vetter, denn Du bist ein 
Mann und kannst ungehindert nach ihm suchen.". 
' „Kannst Du das nicht auch, Felicitas?" fragte 
er dringlich. 

Mit einem süßen Lächeln, das ihn bis ins In-
»erste erregte, schüttelte sie den Kopf. 

„Ich bin eine Frau — und wir Frauen müssen 
uns sinden lassen." sagte sie verträumt. 

Hier wurden sie gestört. 
* „ * 

Während Heinz mit Felicitas sprach und Frau 
Helene und Fra» Gertrud sich ins Zimmer zurück-
gezog enhatten, waren Walrad und Jutta mit ei-
nem Skizzenbuch beschäftigt. Er hatte es auf ihren 
Wunsch mitgebracht, um es ihr zu zeigen. 

Voll Interesse blätterte Jutta darin. Es waren 
allerlei landwirtschaftliche Motive darin, wie er sie 
von seinen Ausflügen ins Freie mitbrachte. Auch 
einige Porträtstudien enthielt das Skizzenbuch. 

„£>, Sie zeichnen auch Porträts, Herr Walrad?" 
fragte Jutta lebhaft. Umv: . '^'H 

„Ja, mein gnädigWFräulein. Man .fiifr of.rbaä. • 
am liebsten, was mawnicht'tun sollte. DaSiParkrät' 
ist meine unglückliche Liebe. Ich träumte einst -da
von, ein Porträtmaler zu werden, aber ich habe es 
aufgegeben und m>ch energisch dein Kunstgewerbe 
zugewandt. Besser ein tüchtiger Knnstgewerbler, als 
ein schlechter Porträtmaler." 

(Fortsetzung folgt.) l 
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